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AKTUELL 

Wohnungsbau im dritten 
Quartal stark angestiegen 

Bern ( A P )  In d e r  Schweiz werden 
wieder viel mehr  Wohnungen ge­
baut. Zwischen Juli und  September  
1994 wurde in den grösseren Ge ­
meinden de r  Schweiz ein Anstieg de r  
Wohnungsproduktion um ü b e r  einen 
Drittel festgestellt, wie das Bundes­
amt  für Statistik (BFS) a m  Dienstag 
mitteilte. Insgesamt befanden sich in 
de r  Berichtsperiode rund 57 700 
Wohnungen im Bau, im Quartal  zu­
vor waren e s  lediglich 50 330 gewe­
sen. Mehr  als ein Drittel aller im Bau 
befindlichen Wohnungen befanden 
sich auf  städtischem Gebiet .  

Brockenstuben verwei­
gern MWST-Bezahlung 

Bern (AP)  Mehrere  an Hilfswerke 
angegliederten Brockenstuben wol­
len die Bezahlung de r  Mehrwert­
steuer (MWST) verweigern. Wie 
Vertreter von sechs verschiedenen 
Hilfswerken a m  Dienstag an einer 
Pressekonferenz in Bern ausführten, 
sind viele Brockenstuben mit der  
Einführung d e r  MWST existentiell 
bedroht .  

Stärkere Teuerung bei 
Produzentenpreisen 

Bern (AP)  Die Teuerung bei den 
Produzenten- und Importpreisen hat 
im November gegenüber d e m  Vor­
j a h r  wieder angezogen. Die Jahre­
steuerung betrug 0,4 Prozent  ge­
genüber  0,1 Prozent im Oktober .  

Deutsche Post jetzt als 
Privatunternehmen 

Köln (AP)  Nach Jahrhunderten in 
staatlicher Verantwortung ist das 
Post- und  Fernmeldewesen in 
Deutschland in die Hand  pri­
vatrechtlicher Unternehmen gege­
ben worden. Bundespostminister 
Wolfgang Bötsch und die Vorstands­
vorsitzenden de r  Postunternehmen 
Postdienst, Postbank und  Telekom 
unterzeichneten am Dienstag die 
Gründungsurkunden d e r  drei neuen 
Aktiengesellschaften. Post AG, Post­
bank A G  und Telekom A G  sollen am 
1. Januar  ihre Arbei t  aufnehmen.  
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EWR-Beitritt Liechtensteins am 1. Mai 1995 ist realistisch 
Sonderstatus des Fürstentums Liechtenstein bei Personenfreizügigkeit durch EU-Rat anerkannt - «Idealste Lösung» für  Liechtenstein 

Der EWR-Beitritt Liechtensteins soll 
spätestens am 1. Mai 1995 Tatsache wer­
den. In einer besonderen Erklärung hat 
der EWR-Rat, bestehend aus den Aus-
senministern der EU und der am EWR 
teilnehmenden EFTA-Staaten, dem Für­
stentum Liechtenstein Sonderregelun­
gen im Bereich der Personenfreizügig­
keit zugestanden. Nach einem Jahr EWR 
zogen die EU und die EFTA-Staaten 
eine positive Bilanz. 

Stimmt das Liechtensteiner Volk dem 
EWR-Zusatzprotokoll  sowie d e m  geän­
der ten  Zollvertrag mit d e r  Schweiz zu, 
wird das Fürstentum Liechtenstein a m  
1. Mai  des  nächsten Jahres EWR-Mit -
glied. D e r  EWR-Ra t  ha t  gestern diesen 
Terminplan bestätigt. I n  einer Zusatz-Er­
klärung würdigte de r  E W R - R a t  die be ­
sondere geographische Situation Liech­
tensteins, welche im Bereich d e r  Perso­

nenfreizügigkeit besondere Massnah­
m e n  rechtfertige. So wird anerkannt ,dass  
das Fürstentum Liechtenstein, als ein 
sehr  kleines Gebiet  mit ländlichem Cha­
rakter,  einen ungewöhnlich hohen  Pro­
zentsatz an  ausländischen Einwohnern  
und  Beschäftigten aufweise. D e r  E W R -
R a t  zeigte Verständnis für das  vitale In­
teresse Liechtensteins, seine nat ionale  
Identität  zu wahren.  

Ideale Lösung 
Mit dieser Erklärung, so Dr.  Michael 

Ritter,  Wirtschaftsminister des  Fürsten­
tums Liechtenstein, würden alle E W R -
Par tner  anerkennen,  dass Liechtenstein 
bei de r  Personenfreizügigkeit ein «dau­
erndes  Problem» habe. So wird Liechten­
stein zugestanden, flexible Lösungen zu 
suchen und nicht die volle Freizügigkeit 
für Arbei tnehmer  aus d e r  E U  oder  d e r  

E F T A  einführen zu müssen. Dieser An­
satz, d e r  für die ausländischen Arbeit­
n e h m e r  zwar  qualitative Verbesserungen 
bringen muss (z. B. Abschaffung des Sai-
sonierstatus), bezeichnete Rit ter  in Brüs­
sel als «idealste Lösung». 

Diese Regelungen wurden nicht bloss 
im Sinne einer Übergangslösung verein­
bart ,  sondern sollen auf Dauer  gelten. Ge­
wisse Beschränkungen für die Einreise, 
d e n  Aufenthalt und die Beschäftigung von 
EU-Ausländern können auch nach Ablauf 
d e r  im E W R  vereinbarten Übergangsfrist 
(31. Dez. 1997) aufrecht erhalten bleiben. 
F ü r  diesen Zeitpunkt stellte der  EWR-Rat  
eine Überprüfung der  liechtensteinischen 
Massnahmen in Aussicht. 

Positive EWR-Bilanz 
Nach einem Jahr  EWR-Praxis zog 

Staatssekretär Werner  Hoye r  für die 

deutsche EU-Präsidentschaft eine posi­
tive Bilanz. Das Abkommen  habe  sich 
als «sehr gute Lösung» bewährt.  M a n  
habe einen «politisch-kulturellen Fort­
schritt» erzielt, indem drei EWR-Län-
der  von einer Integrationsstufe in die  
nächste gewechselt hätten,  d. h. Ös te r ­
reich, Schweden und  Finnland wechsel­
ten vom E W R  in die EU.  

D e r  isländische Aussenminister und  
EFTA-Ratsvorsitzende Jon Baldvin 
Hannibalsson bestätigte, dass nach d e m  
Wechsel d e r  drei Beitrittsstaaten keine 
Neuverhandlung des E W R - A b k o m -
mens notwendig sei. 

Die  EFTA-Überwachungsbehörde 
(ESA) und  d e r  EFTA-Gerichtshof wer­
den weitergeführt, wenn auch mit be­
deutend weniger Personal, erklär te  
Hannibalsson. 

(Himar  Gernet ,  Brüssel) 

Alpenkonvention: Für paralleles Vorgehen mit den Nachbarstaaten 
Regierungschef-Stellvertreter Thomas Büchel verzichtete vorläufig au f  Unterzeichnung der Protokolle - CIPRA legt «Aktionsplan Alpen» vor 

(G.M.) - Das Fürstentum Liechten­
stein hat die Alpenkonventions-Proto-
kolle in Übereinstimmung mit der Hal­
tung der beiden Nachbarstaaten Schweiz 
und Österreich an der Umweltminister­
konferenz in Chambery nicht unterzeich­
net. Regierungschef-Stellvertreter Tho­
mas Büchel erklärte dazu, dass die drei 
Staaten ein gemeinsames Vorgehen 
wählen sollten. Die Internationale AI-
penschutzkommission (CIPRA) will den 
«politischen Rückschlag» durch einen 
«Aktionsplan Alpen» kompensieren. 

Die Schweiz hatte sich bereits im Vor­
feld d e r  Umweltministerkonferenz ge­
gen eine Unterzeichnung der  drei Proto­
kolle zur  Berglandwirtschaft, zur  Land­
schaftspflege und zum Naturschutz aus­
gesprochen, weil insbesondere die  
Alpenkantone gegen diese drei Proto­
kolle waren. Weil die Protokolle Verkehr  
und  Tourismus fehlten, ratifizierte auch 
Österreich die vorliegenden Protokolle 
nicht. 

Dank für CIPRA-lnitiative 
D e r  französische Umweltminister  Mi­

chel Barnier,  d e r  für Frankreich die drei 
Protokolle unterzeichnete, dankte  de r  
Internationalen Alpenschutzkommission 
( C I P R A )  für ihre Initiative zum Schutz 
d e r  Alpen.  Die C I P R A  ha t  seit einigen 
Jahren  ihren Sitz in Vaduz. A n  d e r  Um­
weltministerkonferenz war  auch Josef 
Biedermann,  d e r  Präsident de r  C I P R A ,  
anwesend. Die  Alpenkonvention wird 
a m  5. März 1995 für alle Vertragsstaaten 

Regierungschef-Stellvertreter Thomas Büchel nahm gestern zusammen mit Forstmei­
ster Dr. Felix Näscheran der Umweltministerkonferenz teil, unterzeichnete jedoch, wie 
auch die Schweiz und Österreich, die Alpenkonventions-Protokolle nicht. (AP)  

in Kraft treten, die bis d a n n  d e n  Vertrag 
ratifiziert haben. Bisher haben  nach  A n ­
gaben d e r  C I P R A  Österreich, Liechten­
stein, Deutschland u n d  die Europäische 
Union  diesen Schritt vollzogen, in  eini­
gen Alpenländern läuft gegenwärtig 
noch das parlamentarische Verfahren.  

Überzeugt von Zielsetzungen 
Regierungschef-Stellvertreter Thomas  

Büchel gab an der  Umweltministerkon­

ferenz eine Erklärung ab, worin er  sich 
für  e ine  Zusammenarbei t  der  Alpenlän­
d e r  zum Schutz de r  Alpen  aussprach: 
«Liechtenstein.ist von d e n  Zielsetzungen 
de r  Alpenkonvent ion u n d  den materiel­
len Inhalten de r  drei  Protokolle Raum­
planung und  nachhaltige Entwicklung, 
Naturschutz und  Landschaftspflege so­
wie Berglandwirtschaft als fortschrittli­
che Grundlage e iner  verbesserten Z u ­
sammenarbei t  d e r  Alpenstaaten über­

Top-Leistung von Markus Hasler im Langlauf-Weltcup 
Grossartiger 10. Rang gestern über 10 Kilometer in Sappada (Ita) - Stephan Kunz im guten 35. Rang 

ROVER 
The Art of  Driving 

(ch) - Zum ersten Mal in der Ge­
schichte des Langlaufsports schaffte ge­
stern ein Liechtensteiner den Sprung un­
ter die ersten 10 eines Weltcuprennens. 
In Sappada (Italien) belegte der 23jähri-
ge Eschner Markus Hasler über 10 Kilo­
meter in der freien Technik den hervor­
ragenden 10. Rang, nur 47 Sekunden hin­
ter dem siegreichen Schweden Torgny 
Mogren. Seine bisher beste Klassierung 
hatte Hasler im Dezember 1993 erreicht, 
als er in Val di Fiemme über 30 Kilome­
ter als 13. ins Ziel gelaufen war. 

«Ein schönes Weihnachts-Geschenk 
für mich», freute sich Markus  Hasler  ge­
stern im Telefongespräch mit dem 
VOLKSBLATT. D e r  Eschner bezeich­
nete  dieses Top-Ergebnis im übrigen als 
«grosse Motivation für den weiteren Sai­
sonverlauf.» Hasler scheint seine Form 
nun  gefunden zu haben, nachdem e r  heu­
e r  in den  ersten Rennen  den  Sprung un­
te r  die ersten 30 noch nicht geschafft hat­
te. Mit diesem 10. Rang kann sich d e r  Un­
terländer 26 Punkte gutschreiben lassen. 
Auch d e r  Triesenberger Stephan Kunz 
erzielte mit Platz 35 sein bislang bestes 
Ergebnis und  verpasste die Punkteränge 
n u r  ganz knapp. 

Der Eschner Markus Hasler schaffte gestern in Sappada (Ita) über 10 Kilometer in der 
freien Technik erstmals den Sprung unter die ersten 10 eines Langiauf-Weltcupren-
nens. (Archivbild: Ch. Kindle) 

zeugt. Dennoch wird Liechtenstein von 
einer Unterzeichnung dieser Protokolle 
vorerst absehen. D e n n  als kleiner Staa­
ten zwischen Österreich und d e r  Schweiz 
wissen wir, dass d e r  Schutz des Alpen­
raumes und  die Sicherung d e r  nachhalti­
gen Entwicklung de r  dor t  ansässigen Be­
völkerung gemeinsamer Anstrengungen 
bedarf. Deshalb spricht sich die Regie­
rung für ein paralleles Vorgehen mit die­
sen unseren Nachbarstaaten aus u n d  ist 
gleichzeitig sicher, damit  die  Wirksam­
keit d e r  Alpenkonvent ion zu  stärken».  

«Das Vorliegen dieses Rechtsinstru-
ments Alpenkonvention,  im R a h m e n  
dessen in gesamtheitlicher Bet rachtung 
die verschiedenen umweltrelevanten Po­
litiken u n d  deren Neuausrichtung brei t  
abgestützt angegangen werden»,  erklär te  
Regierungschef-Stellvertreter Thomas  
Büchel weiter, «darf  sicherlich als grosse 
Chance gewertet werden.» 

«Aktionsplan Alpen» 
Die  Internationale Alpenschutzkom­

mission (CIPRA)  will d e n  «politischen 
Rückschlag» durch einen «Aktionsplan 
Alpen» kompensieren, wie sie gestern in  
einer Mitteilung verlauten Hess. Die  
C I P R A  schlägt einen 7-Punkte-Aktions-
plan mit  konkreten Akt ionen  in den lan­
cierten Protokoll-Bereichen vor.  

Ausserdem forderte die C I P R A  die 
Regierungen auf, bis zum Frühjahr 1995 
mindestens 30 Mio. Fr. für  die Aus­
führung des Aktionsplanes zur Verfü­
gung zu stellen. 

Volkswagen schafft 
1994 Trendwende 

Wolfsburg (AP)  D a n k  d e r  lebhaften 
Nachfrage aus dem Ausland hat  de r  
Volkswagenkonzern in diesem Jahr die 
Trendwende geschafft. F ü r  den Konzern 
mit d e n  Marken  VW, Audi, Skoda u n d  
Seat werde  für das  Gesamtjahr  1994 mit  
einem «leicht positiven Ergebnis» ge­
rechnet,  teilte das Unte rnehmen a m  
Dienstag i n  Wolfsburg mit. D e r  Volkswa­
gen A G  winkt sogar e in  Gewinn in drei­
stelliger Millionenhöhe. Im Rezessions­
j ah r  1993 hatte die VW-Gruppe noch 
einen Rekordverlust  von fast zwei Mil­
liarden Mark  verbuchen müssen.  

D e n  Angaben  zufolge lieferte de r  Kon­
zern in diesem Jahr  nach ers ten Schät­
zungen mit  3,3 Millionen Fahrzeugen 
rund 200 000 Einheiten m e h r  an  Kunden 
aus als 1993. Mit Ausnahme von Skoda  
profitierten alle Marken  von dieser posi­
tiven Entwicklung. D e r  Verkaufszuwachs 
habe sich in  einem a u f  knapp  80 Milliar­
den  Mark gestiegenen Konzern-Umsatz 
niedergeschlagen. F ü r  die Volkswagen 
A G  werde ein Jahresumsatz v o n  rund  42 
Milliarden M a r k  erwartet .  D a s  bedeute  
eine leichte A b n a h m e  gegenüber  d e m  
Vorjahr. 


